
Ansprache Johannes Paul I1

Meıne Herren Kardıinäle, lıebe Brüder 1mM Bıschofsamt, lıebe Freunde!

Miıt Freude empfange ıch euch heute 1m Rahmen 5Symposiums ber die
urzeln des Antıjudaismus. Besonders orüße ıch Kardınal KRoger Etchegaray,
Präsiıdent des Komıitees für das Grofße Jubelhahr 2000, der be1 Arbeıten
den Oorsıtz tführt Ich danke euch allen dafür, da{fß ıhr diese Tage eıner theolo-
yischen Untersuchung VO oroßer Bedeutung gewıdmet habt
Euer Kolloquium gehört ZUr Vorbereitung auf das Gro{fe Jubehahr. Ich habe
aZu die Söhne und Töchter der Kırche eingeladen, eıne Bılanz desC
LiECNMN Jahrtausends und VOT allem uUuNnserecs Jahrhunderts zıehen 1mM Gelst
eıner notwendigen „Gewissensprüfung“ der Schwelle diesem esonde-
U  . Jahr, das eıne Zeıt der Bekehrung und Versöhnung seın sollte (vgl Tertio0
millennı0 adveniente,E
Der Gegenstand Tagung 1St die korrekte theologische Interpretation des
Verhältnisses der Kırche Christı ZU jüdiıschen Volk Die Konzilserklärung
Nostra AeLATE hat die Grundlagen 2273 gelegt, und ıch selbst habe FA Aus-
übung me1lnes Lehramts mehrmals Gelegenheıt gehabt, mich diesem
Thema außern. In der 'Tat 1n der christlichen Welt und ıch spreche
nıcht VO der Kirche als solcher ırrıge und ungerechte Interpretationen des
Neuen Testaments bezüglıch des jüdıschen Volkes und seıiner angeblichen
Schuld allzu lange Zeıt 1m Umlauf. S1e haben Geftühle der Feindschaft diesem
Volk gegenüber verursacht. S1e haben AAr beigetragen, das (zew1ssen vieler
abzustumpfen. Dann wurde Europa VO der Welle der Verfolgungen ertafßt:
Diese VO eiınem heidnıischen Antısemıitismus inspırıert, der seinem
Wesen ach auch eın Antı-Christianısmus W al, und neben den Chrısten, die
alles haben, die Verfolgten FELeN und dabej ıhr eıgenes E
ben aufs Spiel SELIZLCN, xab auch viele, deren geistiger Wıderstand nıcht
stark WAal, W1€e die Menschlichkeit 65 VO den Jüngern Christiı hätte ET WAarten

können. Eure abgeklärte Untersuchung der Vergangenheıt, 1MmM Hınblick autf
eine Läuterung der Erinnerung, 1St besonders angebracht, SAalZ klar
zeıgen, da{ß der Antısemitismus hne jede Rechtfertigung und absolut VOCI-=

dammungswürdig 1St
Eure Arbeiten vervollständigen die Überlegungen VOL allem der Kommıissıon
für dıe relig1ösen Beziehungen 7AUS Judentum, die anderem iıhren Aus-
druck ın den Orientierungen VO Dezember 1974 (Anm Red vgl FrRu
26/1974, 3_> Wortlaut der Erklärung und Kommentar VO T’homa) und 1ın
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den Empfehlungen für die richtige Vorstellung der Juden und des Judentums
be] den Predigten und der Katechese der katholischen Kirche VO Junı
1985 (s 82) gefunden haben Ich weı(ß dıe Tatsache schätzen, da{iß dıe
theologischen Forschungsarbeıiten 5Symposiums SUECNS wıssenschaftlich
betrieben werden sollen 1n der Überzeugung, da{fß der Wahrheit dienen
auch bedeutet, Christus selber und seıner Kirche dienen.
Zum Abschlufß der Kapıtel des Römerbriefes (9-1 1n denen Paulus u1ls ent-

scheidende FEinsıchten 1n das LOS Israels ach dem Plan (ottes vermuittelt, Alt
der Apostel eiınen Gesang der Anbetung anklıngen: ))O Tiefe des Reichtums,
der Weisheit und der Erkenntnis C(7ottes!= (Röm In der glühenden Seele
des Apostels 1St dieser Hymnus der Wıderhall des 18867 vorher aufgestellten
Grundsatzes, der SOZUSARCH das Hauptthema des SaNZCH Brietes Ist. „CGott hat
alle In den Ungehorsam eingeschlossen, sich aller erbarmen“ (ebd

Die Heilsgeschichte wiırd VO der Barmherzigkeıt dessen geleıtet, der
alles Verlorene reiten gekommen ISt; auch WECIINN die Schicksalsschläge uns

ırretührend erscheinen. Vor den unergründlichen Tieten der lıebevollen Vor-
sehung (sottes 1ä{St u1ls GE eıne Haltung der Anbetung davon erahnen,
W as eın Geheimnıis des Glaubens 1STt.
Am Ursprung dieses leinen Volkes inmıtten VO heidnischen Gro{fsmächten,
die durch den lanz ihrer Kultur die Oberhand ber das Volk haben, steht die
Tatsache der Erwählung durch (3öft. Dieses Volk wırd VO Jahwe, dem
Schöpfer des Hımmels und der Erde, zusammengerufen und geführt. Seine
Existenz 1STt also nıcht eıne reın VO der Natur der Kultur bedingte Tatsache
1n dem Sınne, da der Mensch die Ressourcen seıner eigenen Natur durch dıe
Kultur entfaltet. Es andelt sıch vielmehr eınen übernatürlichen Sachver-
halt Dieses Volk hält gegenüber allem und alles stand, weıl Cr das Volk
des Bundes 1ST und weıl Jahwe der ntreue der Menschen seiınem
Bund LTeUu 1IStE
Diesen Grundsatz mıißachten bedeutet, den Weg des Markıonismus eINZU-
schlagen, dem sıch dıe Kırche schon seinerzeıit schartf wiıdersetzt hatte 1mM Be-
wußtsein ihrer lebensnotwendigen Verbindung mıi1t dem Alten Testament,
enn hne das Ite Testament 1St das Neue Testament selbst selnes Sınnes eNtTt-
leert. Die Schriftt ann nıcht werden VO diesem Volk und selıner 50
schichte, die CNhrIstüus, dem verheißenen und artetie Messıas, dem
menschgewordenen Gottessohn hınführt. Dıi1e Kırche ekennt 1eSs unermuüd-
lıch, WEeNnNn S1e 1ın der Liturgie jeden Tag die Psalmen und die Lobgesänge des
Zacharıas, der Jungfrau Marıa und des Sımeon wıeder aufnımmt (vgl DPs
,  9 E 36_5) 18'7) 2,29-32)
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Manche Menschen betrachten die Tatsache, da{fß JESUS Jude W ar und da{ß seın
Milieu dıe jüdısche Welt W al, als eintachen kulturellen Zufall. der auch durch
eiıne andere relig1öse Tradıtion GES@EZE und AF der die Person des Herrn los-
gelöst werden könnte, hne ıhre Identität verlieren. ber diese Leute VeCI-

kennen nıcht 1Ur die Heıilsgeschichte, sondern och radıkaler: S1ie oreiten dıe
Wahrheit der Menschwerdung selbst und machen eıne authentische Adlf-
fassung der Inkulturation unmöglıch.
Vom ben Gesagten ausgehend, können WIr ein1ge Schlufsfolgerungen zıehen,
die der Einstellung des Chrıisten und der Arbeit des Theologen als Orientie-
rungshilte dıenen vermogen. (3anz entschıieden verurteılt die Kirche alle
Arten des Völkermords SOWI1e die rassıstıschen Theorien, die ıhm zugrunde
liegen und ıh rechtfertigen suchen. Man könnte dieser Stelle die Enzy-
klıka Maıt brennender Sorge (1937) VO Papst 1US C der die Enzyklika
Summı Pontificatus 1939) VO Papst 1US 6E} anführen; dieser Papst er1ın-

besonders das (zeset7z der menschlichen Solidarıtät und der Näch-
stenliebe gegenüber jedem Menschen, welchem Volk auch ımmer
gehören INAas Rassısmus IS also eıne Verneinung der tiefsten Identität des
menschlichen Wesens, das eıne ach dem Abbild und Gleichnis (soOttes g_
schaffene Person 1St Be1l der „Schoa“ kam ZUT sıttlichen Böswilligkeıt elines JE=
den Völkermords och die Bosheit des Hasses hinzu, der sıch dem Heılsplan
(sottes für dıe Geschichte wiıdersetzt. Von diesem Hafs we1ı{ß sich auch die Kır-
che direkt betroften.
Im Römerbrief lehrt uns der Apostel Paulus, welche brüderlichen, 1m lau-
ben wurzelnden Gefühle WIr den Kındern Israels entgegenbringen mussen
(vgl Röm 9,4-5) Paulus betont 1es „Um der Väter zwullen“ sınd S1Ex GC3ö€t
geliebt, enn „unwiderruflich sınd Gnade und Berufung, dıe gewährt“ (vgl
Röm 11,28-29).
Ihr könnt meıner Dankbarkeıit für GLE Arbeit sıcher se1ın, enn S1E behandelt
eın Thema oroßer Iragweıte, das mM1r sehr Herzen liegt. Auft diese Weıse
eistet ıhr Beıtrag ZÜF Vertietung des Dıialogs zwischen Katholiken un
Juden, der siıch 1MmM Laute der VELTSANSCHEI Jahrzehnte DOSIt1V entwickelt hat
Darüber dürtfen WIr unNns freuen.
Ich spreche euch und Angehörigen meıne besten üunsche A4aUsS und e_

teıle euch sehr den Apostolischen Segen.

L’Osservatore Romano, Wochenausgabe 1n deutscher Sprache VO PE (vgl FrRu
4/1997, F3Z: 316)
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